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W e n n  ich h e u te  zu d em  schw ierigen P rob lem  „A uf
t r a g g e b e r  und A rch i te k t“ S te l lu ng  nehm e,  so k a n n  ich 
d ies  w ohl mit e in ig e r  Berech tigung, da  ich durch 
fast z e h n  J a h r e  G e leg e n h e i t  g e h ab t  ha t te ,  a ls  Architekt,  
d e r  e tw a  5000 W o h n u n g e n  g e b au t  ha t ,  a l le  F re u d e n  
und  L e id en  durchzum achen , d ie  uns  A rch i tek ten  das 
Z u s a m m e n a rb e i te n  m it d e n  B a u h e r re n  b r in g t ,  u n d  da  
ich j e tz t  seit  noch nicht zwei J a h r e n  als  V o rs tand  d e r  
L e ipz iger  B au m esse  G. m. b. H. durch  d ie  großen, dort  
in d e r  E n tw ic k lu n g  be find lichen  B a u au fg a b e n  zu einem  
e h re n g e a c h te te n  B a u h e r r n  g ew o rd en  bin und  so das  
P ro b lem  „ A u f t ra g g e b e r  und  A rch i te k t“ e in m al  von 
d em  a n d e r e n  U fe r  au s  a n se h en  k a n n .

A rch itek t  u n d  B a u h e rr ,  ein F ra g e n k o m p le x ,  d e r  
fü r  be ide  T e i le  S tu n d en  des Glücks u n d  de r  E rfü l lu ng ,  
a b e r  auch e b en sog u t  S tu n d e n  des K am pfes  u n d  d e r  
B i t te rk e i t  b e d eu te t .  S teh en  sich doch h ie r  gew isse r 
m a ßen  zw ei P a r te ie n  g e genü b er ,  d ie  an  sich dasse lbe  
Ziel e r s t r e b e n ,  d ie  a b e r  n u r  zu e in em  w irk l ichen  E r 
folg, zu  e tw as  G ro ß em  u n d  Schönem ko m m en ,  w en n  
sie ganz  a u fe in a n d e r  e in g es te l l t  sind.

Vor e in e r  u n g e h e u e r  schw eren A ufg ab e  s teh t  d e r  
Arch itek t .  D re ifach  ist se ine  Pflicht als kü n s t le r isch e r  
B e ra te r  des  B a u h e rrn ,  a ls  F o r m e r  des gan zen  W erk es  
u n d  als  B au an w alt .  Und in  a l len  d re i  A u fg a b e n 
g e b ie ten  s ind  von v o rn h e re in  R eibun gsf lächen  zu ü b e r 
w inden.

B au e n  ist e in e  Sache des H erzens .  Beim Bauen 
g e h t  es be im  B a u h e r r n  w ie  be im  A rch itek ten  um  die 
g an ze  Seele. W ä h r e n d  w ir  sonst im  L eben  gew öhn t 
s ind, das, w as  zu se in en  N o tw en d ig k e i te n  gehört,  als 
F e r t i g f a b r ik a t  h in z u n e h m en ,  o h n e  daß  w ir  im a l l 
g em e in e n  in  d ie  Lage  v e rse tz t  w e rd en ,  d a ra n  noch 
W esentl iches  zu än d e rn ,  t r e te n  sich bei B eginn  eines 
B a u v o rh a b e n s  B a u h e r r  u n d  A rch itek t  m it ganz b e 
s t im m te n  V o rs te l lu n g en  un d  G e d a n k e n  gegenü b er ,  w o
be i  u n z w e ife lh a f t  vier B a u h e r r  zunächst in d e r  s tä rk e re n  
Posi t ion  ist.

F r o h  d a r f  d e r  A rch itek t  sein, zu d em  d e r  B a u h e r r  
g e k o m m e n  ist, w eil  e r  g e ra d e  in den  A rb e i ten  dieses 
A rc h i te k te n  d ie  E r fü l lu n g  se in e r  eigenen  W ünsche s ieht 
u n d  w eil  e r  die  F o rm e n sp ra c h e  dieses M ann es  v e rs teh t  
u n d  w ü rd ig t .  D ie se  E in s te l lu n g  w ü rd e  schon die  Mög
l ichkeit e in es  w e i tg e h e n d e n  u n d  f re ien  Schaffens in 
sich schließen.

D e r  B a u h e r r  weiß  d an n ,  daß  d e r  A rch itek t  auf  
G ru n d  se in e r  K u n st  u n d  seines  K önnens  und au f  G ru n d  
se iner  fachlichen A u sb i ld u n g  d e r  b e ru fe n e  B e ra te r  ist. 
E r  s ieh t  in ihm  se in en  V e r t r a u e n s m a n n ,  dem  e r  die 
F ü h r u n g  be im  B a u w e rk  übe r läß t .

W ir  w o l len  es ru h ig  ehrlich  u n d  offen aussprechen , 
d aß  d ie se r  B a u h e r r  e ine  S e l ten h e i t  ist, d ie  b e in ah e  
M u seu m sw e r t  ha t .  W e n n  w ir  e r k r a n k t  sind u n d  zum 
A rzt  g ehen ,  d a n n  e r w a r t e n  w ir  v on  d iesem  M ann 
U r te i le  u n d  R ichtl in ien  u n se re s  H an d e ln s .  W e n n  w ir  
uns in e in e  G a s t s tä t t e  setzen, so w ä h le n  w ir  w ohl die 
Speisen,  a b e r  w ir  u n te rw e r f e n  uns  u n b ed in g t  d e r  
Macht des  Koches und  b r in g e n  nicht de n  k ü h n e n  Mut 
au f,  ihm  fü r  d ie  H e rs te l lu n g  d e r  Spe isen  u n s e r e  R ezepte  
zu schicken. J e d e r  F a h r e r  e in e r  K ra f td ro sch k e  w ird  
H e r r  ü b e r  uns ,  w e n n  w ir  u n s  in se in en  W ag e n  setzen, 
und  w i r  fü g e n  u n s  se in e r  durch  en tsp rec h en d e  A us
b i ld u n g  g e w o n n e n e n  S achkenn tn is .  N u r  w e n n  w ir  a n 
f a n g e n  zu b a u e n ,  d a n n  s ind w ir  B a u h e r r e n  m e is t  die
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Gescheiteren.  W ir  h a b e n  schon lange, eh e  d e r  Architekt 
g e ru fe n  w u rd e ,  d en  Zeichenstift  in die  H a n d  genom m en  
und  h a b en  uns  seh r  e in g eh e nd  mit dem  ganzen  P r o 
b lem  beschäftigt.  U nd ehe  d e r  Unglückliche n u n  an  
seine A u fg abe  h e ra n t r e t e n  k a n n ,  h a b e n  w ir  uns  schon 
in so v ie le  I r rg ä n g e  v e rw i r r t  u n d  in so v ie len  P u n k te n  
festgelegt,  daß  es oft selbst fü r  d en  bes ten  B a u k ü n s t le r  
ein ige Schw ierigkeiten  be re i te t ,  das  G anze  n a ch t räg 
lich w ied er  in e ine rechte F o rm  zu pressen.

Ich glaube, es liegt dies d a r in  b e g rü n d e t ,  daß  in den  
m e is ten  M enschen ein au sgesp ro chen er  H ang,  ich möchte 
sogar  sagen e ine  Leidenschaft  ruh t ,  zu ba uen .  W en n  
m an  m it j e m a n d e n  spricht,  d e r  sich e in m al  im L eben  
ein  H au s  h a t  e rr ich ten  lassen, so w ird  e r  nie sagen, 
„d er  oder  d e r  Architekt h a t  dieses H a u s  en tw o r fen  und  
d e r  und  je n e r  M eister h a t  es a u sg e fü h r t“ , s o n d e rn  er  
w ird  stets sagen : „Als ich b a u te “. U nd durch  jed es  
G espräch  ü b e r  d iese P er iod e  z ieh t  sich wie ein  ro te r  
F ad e n  das  t ie fw u rz e ln d e  B ew ußtse in  des B a u h e rrn ,  daß  
eigentlich e r  selbst  es ist, d e r  das  B a u w e rk  geschaffen 
o der  doch zum m ind es ten  in se inen  wesen tl ichsten  G e 
d a n k e n  u n d  L in ien  bee in f lu ß t  hat.

U nd d ie ser  E ins te l lung  s teh t  n u n  d e r  A rch itek t  
gegenü ber ,  de r  — w e n n  er  w irklich  ein K ü n s t le r  und  
K ö n n e r  ist — an  se inen  e ig enen  Ideen, an  se iner  
e ig enen  F o rm e n sp rach e  hängt ,  d e r  m it  m e h r  o de r  
w en ig e r  T em p e ra m en t ,  vielleicht sogar F an a t i sm u s  um 
das  käm p f t ,  was sich vor  seinem  in n e re n  A u ge  au s  d e r  
B au au fg ab e  h e ra u s  gestalte t .

Ich h a b e  im m er  g e rad e  dies a ls  d en  schw ierigsten  
Teil  u n se res  schönen B erufes  em p fu n den ,  daß  w ir  so 
häufig  g ezw un gen  sind, von  u n se rem  Besten  zu opfern ,  
nachzugeben  u n d  au fzugeb en ,  n u r  um  d em  W illen  des 
allm ächtigen  B a u h e r rn  gerecht zu w erd en .

M an s telle  sich n u r  e in m al  vor, daß m a n  be i  L ieb e r 
m a n n  ein  P o r t r ä t  be s te l l t  h ä t te  u n d  ihm  sagte :  „V er
e h r te r  M eister,  d e r  ode r  j e n e r  F a rb to n  g e fä l l t  m ir  nicht, 
k ö n n te n  Sie den H in te rg ru n d  nicht a n d e rs  m a len  usw .?“ 
O d e r  w e n n  m an  Lenbach be i  e in e r  S itzung R ichtlinien 
zu dem  Bilde gegeben  h ä t te !  D e r  G e d a n k e  ist so 
g ro tesk ,  daß  ih n  selbst  d e r  einfachste  L aie  ab lehn t .  
A b er  be im  A rch itek ten  ist e r  von v o rn h e re in  zu r  S e lb stv e rs tänd lichke it  gew orden .

D o ch  w ie  je d e s  D in g  seine zw ei Seiten  ha t ,  so 
liegt au ch  h ie r  in d ie sem  P ro b le m  w ie d er  e ine  d e r  
schön sten  A u fg aben ,  die  w ir  u n s  d e n k e n  k ö n n en .  D e r  
A rch i te k t  w ird  d a m i t  zu m  k ü n s t le r i s ch e n  F ü h r e r  u n d  
W eg e b e re i te r  n e u e r  und  sch ö n er  Ideen.  W e n n  w ir  das  
A uf u n d  Ab v e rsch ie d en e r  K u l tu rp e r io d e n ,  w ie  sie sich 
je tz t  in v e rh ä l tn ism äß ig  k u r z e n  Z w isc h e n rä u m e n  
folgen, beo b ach ten ,  so sehen  w i r  a ls  A rc h i te k te n ,  w e lch  
u n g e h e u re r  E in f luß  uns  in d ie  H a n d  geg eb e n  ist u n d  
wie seh r  w ir  uns  de r  g roß e n  u n d  sc h w e re n  V e ra n t 
w o r tu n g  b e w u ß t  se in  m üssen ,  die  g e ra d e  in  d e r  k ü n s t 
le r ischen  B ee in f lu ssu n g  des B a u h e r r n  liegt.  D ie  
A rc h i te k tu r  ist d e r  le tz te  u n d  höchs te  N ie d e rsch la g  
des E m p f in d e n s  e ines  V olkes  u n d  d e r  G e d a n k e n w e l t  
ih re r  Zeit;  e in  N ied ersch lag ,  d e r  u n te r  U m stä n d e n  au f  
J a h r h u n d e r t e  h in  b e s t im m en d  w irk t .  D ie  K u n st  des  
ge sp ro c h en e n  W ortes ,  d e r  k l in g e n d e n  N ote,  d ie  gan ze  
le b e n s k u l tu re l l e  A u ffassu n g  e in e r  Zeit k o m m t  u n d  
v e rsc h w in d e t  u n t e r  U m s tä n d e n  w ied er ,  o h n e  m e h r  zu 
h in te r la ssen  als  e in  h is to r isches  E r in n e rn .  D as,  w a s  
d e r  A rc h i te k t  g e sch affen  h a t  a ls  A u sd ru c k  se in e r  Zeit, 
b le ib t  in d em  s te in e rn e n  M o n u m en t  des  H a u ses  be s teh en ,  
ü b e rd a u e r t  G e sc h le ch te r  u n d  G e sc h le c h te r  u n d  b e 
d e u te t  so se lbs t  f ü r  Zeiten , d ie  den  N a m e n  des  Arch i-
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tek ten  n ich t  m ehr  k e nn en ,  h ä u fig  noch e ine  w e i t 
re ich ende  Bindung.W en n  w ir  also als A rch i tek te n  dem  B a u h e r rn  
gegen ü b e r t re te n ,  so h a b en  w i r  die  P flicht,  das, was 
wir für  rech t  u n d  schön e r k a n n t  haben ,  a u ch  d u r c h 
zusetzen. Wir ba u en  als A rch i te k ten  n ich t  n u r  fü r  
den  B au h e rrn  u nd  fü r  d ie  J a h r e  u n se res  Lebens, 
son d e rn  w ir  bau en  fü r  k o m m en d e  G esc h lech te r  u n d  
tragen  eine u n g e h e u re  V e ra n tw o r tu n g  in uns. D e sh a lb  
— w iederho le  ich — d a r f  u n d  m uß d e r  A rc h i te k t  von 
seinem B a u h e rrn  e rw a r te n ,  daß e r  ihm  m it d e m  B au 
au f t r a g  au ch  g le ichzeitig  sein V e r t rau e n  sch en k t  und  
ihm die F ü h ru n g  übe r lä ß t .Auf d e r  a n d e re n  Seite ist es se lb s tv e rs tän d l ic h  
Pflicht fü r  den  Architekten ,  dieses V e r t ra u e n  des B au 
h e r r n  dadurch  zu e rw id e rn ,  daß er  sich ganz in die 
G e d an k e n w e l t  des B a u h e r rn  h ine inve rse tz t .  W en n  ich 
e rs ten  sagte, daß  d e r  Arch itek t  mit se iner  Seele  bau t ,  
so d a rf  er  doch nicht vergessen ,  daß das  Gebilde,  das 
er  schafft, fü r  e inen  a n d e re n  Menschen mit e igenem  
D e n k en  und  eigenen L eb e nsg ew o h n h e i ten  b e s t im m t ist. 
D e r  Architekt muß also, w e n n  e r  se iner  A u fg abe  
gerecht w e rd en  will, seine Seele von  sich selbst  lösen 
und d a fü r  die  des B a u h e r rn  setzen. Dies gilt nicht 
n u r  fü r  die äu ße re  F o rm  des Hauses ,  so n de rn  noch viel 
m eh r  fü r  seine in n e re  G esta l tung .

W ir  leben  h eu te  in e in e r  Zeit d e r  T y p is ie ru n g  u n d  
N orm alis ierung .  W ir h a b en  das  t ros t lo se  W o rt  von 
der „W ohn m asch ine“ e r fu n d e n  u n d  es gibt e ine  ganze 
l leihe von M enschen, die  in dem  n o rd a m e r ik a n isc h e n  
W ohnprinz ip  das Idea l  sehen. N un, ich g e stehe  e h r 
lich, daß  ich in diesen G e d a n k e n g ä n g e n  eine '  u n 
g eh eu e re  G efahr,  zum m in d es ten  in ih r e r  E rfü l lu n g ,  
den  Verlust  u n s e re r  bes ten  deu tsc hen  E igensch af ten  
sehe. Ich bin stets fü r  eine gewisse T y p is ie ru n g  
des K le inw o hnungsgrun dr isses  e in g e tre ten ,  e in e r  T y p i 
sierung, die au fb a u t  au f  d e r  E rk e n n tn is ,  daß  die  große 
Masse unseres  Volkes infolge d e r  g le ichen sozialen  
Schichtung auch die gleichen L eb e n sg ew o h nh e i ten  hat. 
Vor a l lem  b ra c h te  d e r  U m stand , daß  d ie  f inanz ie l len  
Lasten des H auses  zu 90 v. H. au f  dense lb en  schw achen  
S ch u lte rn  liegen, es m it  sich, daß fü r  die  M e h rh e i t  des 
d eu tschen  Volkes d ie  D rei-  u n d  V ie rz im m erw o h n u n g  
die einzige in F ra g e  k o m m en d e  W ohnform  w ar.  Und 
dieses so eng  u m rissen e  P ro g ra m m  läßt n u r  wenig  
Lösungen zu und  d rän g t ,  w ie  uns  die  E r f a h ru n g  a l le r  
J a h rh u n d e r te  gezeigt ha t,  fü r  jede Zeit zu e in em  b e 
s tim m ten W ohntyp .  A b er  d iese E rk e n n tn is  b e d eu te t  noch lange nich t  das  H e ra b d rü c k e n  d e r  W o h n u n g  zu 
e in er  toten und s ta r re n  E inheit .  A u ch  d e r  T yp .  wie wir ihn  uns  h e u te  vors te l len  u n d  w ie  ih n  die L eb e n s 
gew ohnheiten  und A n sch au u n g en  u n s e re r  Zeit geb ilde t  
haben, ist beweglich  und  gibt dem  A rc h i te k te n  wie 
dem B au h e rrn  die M öglichkeit,  ihn  mit e ig enem  Geist  
und eigenem  Leben zu e r fü l len .  U n d  diese M öglich
ke it  b e d eu te t  gleichzeitig  w ie d e ru m  eine u n g e h e u re  
E in f lußnahm e auf die k u l tu re l l e  E n tw ic k lu n g  unse res  Lebens un d  unse res  Volkes.

G e rad e  u n se re  Zeit, in d e r  au ch  in d e r  A rc h i te k tu r  
zwei A n schauu ngen  noch g e g e n e in an d e r  r in g en  und 
hei d e r  w ir  noch nich t  wissen, w oh in  d e r  W eg eines  
Tages fü h ren  w ird ,  läß t die A u fg abe  des A rch i te k te n  
seinem  B a u h e rrn  geg en ü b er  ü b e r  d ie  k ü n s t le r i s ch en  
und b aufach lichen  G ren zen  h in a u s  w achsen .  U n se re  
Zeit r ing t  unzw eife lh af t  um  n e u e  L eb e n sa n sch au u n g e n  
und diese L eb en sa n sch au u n g en  d rü c k e n  sich in n ichts  
d eu tl iche r  aus als in den W o h nräum en ,  d ie  w ir  uns 
geben und  in d e r  U m gebung, die  w ir  uns schaffen .  
Lin t iefer  E inschnitt ,  e ine W a n d lu n g  e rg ib t  sich a u ß e r 
dem ohne w e i te res  d adurch ,  daß  sich h e u te  im m er  
m ehr  die T echn is ie rung  des H a u sh a l te s  v o rbe re i te t .  
Das Junge Geschlecht,  das  je tz t  h e ra n w äc h s t ,  weiß  mit 
der E lek tr iz i tä t  und d e r  Maschine besse r  um zugehen ,  
als w ir  A lte ren  es von uns  sagen kön n en .  F ü r  dieses 
Geschlech t  w ird  die E insch a l tu n g  des e le k tr isc hen  
b trom es, die  Technisie rung  des H a u sh a l te s  zu r  S e lb s tvers tänd lichke it .

Aber ich glaube, g e rade  d iese Tatsache m ü ß te  uns  
dazu  zwingen, au f  der  an de ren  Seite d ie  G e m ü ts w e r te  
des deutschen Hauses  zu e rha l ten .  Nichts liegt uns 
fe rn e r  als weichliche Sen t im en ta l i tä t  und noch w e n ig e r  
d e r  Wunsch nach dem  süßlichen Kitsch f r ü h e r e r  Zeiten 
A b er  w ir  wollen  doch in dem  Haus,  in u n s e re r  W oh- 
ining den le tz ten  Hort sehen, w ohin  w ir  uns flüchten 
k ön nen  vor d e r  Öffentlichkeit,  vor  clor großen Masse, 
d e re n  Druck auf  d en  einzelnen  sich h e u te  m e h r  b e 
m e rk b a r  macht als je .  Und h ie r  ist es n u n  fü r  den 
A rchitekten  einerlei ,  ob es sich um  d ie  W o h n u n g  des 
k le in en  M annes  oder  11111 den Bau e in e r  g roßen  Villa

h ande l t .  Jede  A u fg ab e  gib t  ih m  die  Möglichkeit, das 
B au w erk  und  dam it  auch das  Leben des  k ü n f t ig e n  Be
w o h n ers  zu ve rt ie fen .  H a t  e r  das  i n n e re  F o rm a t ,  hat 
er  d ie  Möglichkeit,  an  solche A u fg a b e n  in großem  Stile 
h e ra n zu k o m in e n ,  so wächst e r  ü b e r  die  en gen  seines 
B eru fes  h ina u s .  D er  A rch itek t  ist nicht n u r  Schöpfer 
des B au w erk es ,  so n d e rn  auch Schöpfer  e in e r  ganz be
s t im m ten  L e b e n sau ffa ssu n g .

Die E rk e n n tn i s  d ie se r  n e u e n  g roßen  Aufgaben 
zw ingt  a b e r  d e n  A rch i tek te n  zu  b e so n d e re r  Selbst
k r i t ik .  W ir  s tehen  h e u te  in d e r  A rch itek ten schaf t  noch 
im m er  als Folge des v e r lo re n e n  K rieg es  und  seiner 
A u sw irk u n g e n  vor e in e r  u n g e h e u e r l ich e n  Notlage. 
Selbst d e r  U m stand ,  daß  de n  A rch i tek te n  gegenüber 
d e r  V ork riegsze it  im W o h n u n g sb a u  ein n e u es  und w ert
volles A rb e i tsg eb ie t  in v e r s t ä r k t e m  M aße zugewachsen 
ist, b r in g t  die T atsachen  nicht au s  d e r  Welt,  daß  quanti
ta t iv  gem essen  das  A n g eb o t  an  A u fg a b e n  wesentlich 
g e r in g e r  g ew o rd en  ist. H ie rz u  t r ä g t  nicht zuletzt der 
Um stand bei, d aß  vor a l lem  die s täd tischen  Baubehörden 
e inen  großen  Teil d e r  B a u a u fg a b e n  nach wie  vor selb
s tänd ig  d u rch fü h ren .  D ie  h ie ra u s  sich e rg e b en d e  Not 
d e r  A rch itek tenschaf t  b i rg t  sicher d ie  G e fa h r  in sich, 
daß  im W e rb e n  um  d e n  B a u h e r rn  liier u n d  da ein 
Schritt w e i te rg eg a n g e n  w ird ,  a ls  es d e r  Arch itek t  mit 
se inem  kün s t le r isch en  G e w issen  v e re in b a r e n  kann. 
Dieses Zurückw eichen  vor d em  B a u h e r r n  b e d e u te t  aber 
n u r  a l lzu  leicht auch e in en  R ückgang d e r  Q u a l i tä t  der 
Arbeit .

E ine  noch g rö ße re  G e fa h r  liegt a b e r  m einem  Emp
f inden nach in dem  h e u te  b e so n d e rs  geste ig er ten  Be
s t reben ,  nicht u n m o d e rn  zu w e rd en .  Es k a n n  sicher 
nicht m e ine  A u fg ab e  sein, mich h ie r  m it  den  großen 
A rc h i tek tu rp ro b lem en  u n s e r e r  Zeit auseinanderzusetzen. 
Ich h a b e  ke in  U r te i l  u n d  auch ke in e n  prophetischen 
Ausblick d a rü b e r  a b zu g eb en ,  ob in a b s e h b a r e r  Zeit der 
Block oder  d e r  R ing die  f ü h r e n d e  R ich tung  darstellen 
w ird  o d e r  ob vie lleicht au s  dem  G ä re n  unseres  jetzigen 
F iih lens  und  D e n k e n s  h e ra u s  sich e in es  Tages  ähnlich 
wie bei dem  fü r  u n s e re  arch i tek ton ische  Entwicklung 
ebenso b e d e u ts a m e n  wie  schnell w ie d e r  verschwundenen 
Jugen dst i l  e ine  n e u e  u n d  a b g e k lä r t e r e  L in ie  entwickelt. 
W as uns  im R a h m e n  d ie se r  G e d a n k e n g ä n g e  berührt, 
ist die  g roße G e fa h r ,  die  d a r in  l iegen k ann ,  daß ein 
A rch itek t  aus  dem  B es tre b en  h e ra u s ,  u n te r  allen Um
s tänden  m o d e rn  zu sein u n d  nicht ins Hintertreffen zu 
g e ra ten ,  pä pst l icher  als d e r  P ap st  w ird ,  das Moderne 
¡111 V e rk en n e n  se in e r  in n e re n  B ew eg g rü nd e  über
s te iger t  und d am it  e in e  an  sich vielleicht gesunde 
Richtung in ein gefäh r l iches  F a h rw a s s e r  bringt.

W ir  leb en  h e u te  in e in e r  Zeit d e r  Schlagworte und 
des a l lzu  scharfen  B etonens  b e s t im m ter  G edanken
gänge.  A u f  d e r  a n d e r e n  Seite  ist a b e r  m e inem  Emp
fin den  nach d e r  H e rd e n t r i e b  d e r  g roßen  Masse noch 
nie so k l a r  in  E rsch e inun g  g e t re ten  w ie  je tz t .  Man ist 
geneigt,  b e g e is te r t  d o r th in  zu lau fen ,  wo am  meisten 
ge b lasen  und  geschrien  wird .

H a b e n  w ir  a b e r  v o rh e r  gesehen, daß d e r  Architekt 
m e h r  als j e d e r  a n d e r e  E inf luß  au f  u nsere  Lebens
ges ta l tu n g  g e w in n t  und  bahnbrech en d  in a l len  k u l 
tu re l l e n  F r a g e n  w irk t ,  so m üssen  w ir  h ie ra u f  e rn eu t  
zu dem  B ew u ßtse in  e in e r  u n g eh e u ren  V eran tw ortung  
kom m en .  N u r  scharfe Selbstk ri t ik  und bis an die 
G ren ze  g e t r ie b e n e  Ehrlichkeit  vor sich selbst w ird  die 
ü b e r r a g e n d e  Ste l lung  des Arch itek ten  im R ahm en  des 
deu tschen  K u ltu r leb en s  rechtfertigen.

U nd n u n  noch eins zu d e r  F ra g e  des B a u h e rrn .  Es 
sei m ir  auch h ie r  ein offenes Wrort  gestatte t .  Architekt 
und B a u h e r r  sind im G ru n d e  gen o m m e n  zwei Begriffe, 
die  sich — ich will nicht sagen  feindlich — doch ab er  
im m e rh in  gesp an n t  g e g e n ü b e rs te h e n ;  w en igs tens  gegen
ü b e rs te h en ,  so lange w ir  u n s  au f  dem S ta n d p u n k t  
f rü h e r e r  Zeit s te llen ,  im A rch i tek ten  be to n t  und in 
e r s te r  L inie  den  B a u k ü n s t le r  zu sehen. Jed e r  K ü n s t le r  
hat das  B es treb en  in sich, au s  dem  Vollen zu  w i r t 
schaften. E r  w ird  e rd rü c k t  v on  d e r  F ü l le  d e r  Gesichte 
un d  G e d a n k e n .  Im m er  w ie d er  N eues  qu il l t  aus  se inem  
in n e rs te n  E m p f in d e n  u n d  D e n k e n  h e ra u s  u n d  möchte 
sie in S te in  g e w o rd en e  F o rm  w andeln .

Menschen, die  gew ö h n t  sind, in großen  L in ien  zu 
d e n k e n ,  sind a b e r  meist  schlechte Rechner. U n d  so 
h a b e n  auch wir A rch i tek ten  es uns  m anchm al zu m  V or
w u r f  m achen  m üssen ,  daß  u nse re  V oransch läge nicht 
im m e r  ü b e re in s t im m te n  m it den en d g ü l t ig e n  Ab- 
rech nungsergebn issen ,  son d e rn  gar  oft dem  B a u h e r rn  
h e rb e  Ü b erra sch u ng en  b e re i te ten .

Ich d a r f  a l le rd in g s  au s  m e in en  E r f a h ru n g e n  he raus  
auch nicht u n e rw ä h n t  lassen, daß ebenso  h äufig ,  und
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z w ar  g e ra d e  heu te ,  wo es e ine  gan ze  R eihe  k le in e r  
B a u h e r re n  gibt,  d ie  ih r  B a u h e r r e n tu m  a lle in  au f  die  
M ittel au s  ö ffen tl icher  Hand zu ri ick führen  kön n en ,  
ge ra d e  d iese  „ B a u h e r re n “' die  \  e ra n tw o r tu n g  an  nach
träg l ichen  Ü b e r te u e ru n g e n  t ragen .

A llzuof t  h a t  sich in  m e in e r  P ra x i s  d e r  F a l l  w ie d e r 
holt ,  d aß  h in te r  m einem  Rücken  d ieser  „ B a u h e r r “ m it  
den  am  B au  be te i l ig ten  U n te rn e h m e rn  v e rh a n d e l te  un d  
von sich aus  A u f t räg e  e r te i l te ,  ü b e r  d e re n  w ir tscha ft
liche A u sw irk u n g  e r  sich k e in e  G e d an k en  machte. G a r  
v ie le  B a u v o rh a b en  h a b e  ich nachträglich  s an ie re n  
müssen, w en n  ich bei Abschluß des  B aues  e rs t  h in te r  
die heim lichen A b m achungen  zwischen B a u h e r r n  und 
U n te rn e h m e rn  kam.

U n se re  h e u t ig e  Zeit h a t  au ch  h ie r  in v ie le r  H in 
s icht W an de l  geschaffen .  W ir  w o l len  n ich t  v e rk e n n e n ,  
daß  die  V e rk n a p p u n g  d e r  Mittel, d ie  n o tw en d ig e  E in 
s c h rä n k u n g  a u f  a l len  G eb ie ten  und n ich t  zu le tz t  die  
R a tio n a l is ie ru n g sb es t reb u n g en  im W o h n un g sb au ,  wie 
sie seit zehn  Ja h re n  u n te r  d e r  F ü h r u n g  des  D eu tschen  
A usschusses  fü r  w ir ts c h a f t l ic h e s  B auen  u nd  n e ue rd in g s  
d u rc h  die  A rb e i ten  d e r  R e ichsfo rschungsg ese l lschaf t  a n g e s t re b t  w e rd e n ,  a u c h  au f  d ie  A rch i te k te n sc h a f t  ih re  A u sw irk u n g  g e h ab t  haben .

Vielle icht h a t  h ie r  au ch  noch d ie  T a tsach e  m i t 
gew irk t ,  daß  vor  a l lem  in d e r  In f la t ionsze i t  i rg e n d 
w e lche  g roße B a u a u f t r ä g e  k a u m  in D e u tsch la n d  ex i
s t ie r ten  und  d ie  A rc h i te k te n  sich m e h r  als  f rü h e r  mit dem K le in w o hn u n g sb a u  besch äf t igen  m uß ten .

Sch ließlich  s ind w i r  M enschen  a l le  e in P ro d u k t  
u n s e re r  U m g eb u ng  u n d  u n se re s  A rbe itsg eb ie te s .  B aue 
ich g roße P a lä s te  u n d  V erw a l tu n g sg eb ä u d e ,  so b in  ich 
leichter geneigt,  au s  d em  vollen  zu schaffen, a ls  w e n n  
ich m ich m it  d e r  ins k le in s te  D e ta i l  g e h en d en  A rbe it  
d e r  P la n u n g  von K le in w o h n u n g en  beschäft ige .  W ir  
h ab en  bei d e r  A u fn a h m e  dieses  A rb e i ts fe ld es  u n 
zw eife lha ft  den  Blick fü r  d ie  a u ß e ro rd e n t l i c h e  B edeu
tu n g  d e r  K le in-  u n d  K le in s t f ra g en  des  B a u w e rk es  ge 
ö ffnet  be kom m en , u n d  w ir  h ab en  u n te r  dem  D ru c k  d e r
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d e r  B es t im m u n g  d e r  L e b e n sd a u e r  von G e b äu d en ,  nach 
d e r  d ie  A b se tzung en  fü r  A b n u tz u n g  bem essen  w e rd en ,  
k o m m en  w ir ts c h a f t l ic h e  E rw ä g u n g e n  in  B e trach t .  Die 
A b n u tz u n g  ist im w ir t s ch a f t l ic h e n  S inn e  zu v e rs teh en  (Urt.  vom  20. J u n i  1929: VI A  542/29). D ie  A b
sch re ib u n g e n  a u f  ein W o h n g e b ä u d e  k ö n n e n  also z. B. 
h ö h e r  b em essen  w e rd en ,  w e n n  es im V e rh ä l tn is  zu 
a n d e r e n  H ä u s e r n  d e r  G e g en d  schon ziem lich  v e ra l te t  
is t  u n d  gew isse  E in r ic h tu n g e n  w ie  B alkon s  u n d  B ade
e in r ic h tu n g e n  feh len ,  d ie  be i  f re ie r  W o h n u n g sw i r t schaft de n  M ie tw er t  b ee in träch tigen ,  so daß e ine  
k ü r z e r e  L e b e n sd a u e r  a n g en o m m en  w e rd e n  k an n .

G r u n d s t ü c k s  - A k t i e n g e s e l l s c h a f t ;  D ie  
Ü b e r t ra g u n g  s ä m t l ic h e r  A k t ien  e in e r  e in  in länd isches  
G r u n d s tü c k  b e s i tzen de n  G ru n d s tü c k s  - A k t ien g e se l l 
sch a f t  ist a u c h  d a n n  w egen  V ere in ig un g  d e r  A k tien  in 
e in e r  H a n d  g ru n d e rw e rb s te u e rp f l i c h t ig ,  w e n n  d ie  Ü b er
t r a g u n g  zw ischen  A u s lä n d e rn  im A u s lä n d e  e rfo lg t  
(Urt. vom  50. Ju l i  1929: I I  A 346/29).

G r u n d s t ü c k s ü b e r t r a g u n ?  b e i  K o m 
m a n d i t g e s e l l s c h a f t e n  : D ie  Ü b e r t ra g u n g  eines 
G ru n d s tü c k s  von  e in e r  K o m m a n d itg e se l ls ch a f t  au f  e ine 
a n d e r e  is t  s te u e rp f l ich t ig ,  a u c h  w e n n  a n  be iden  G ese l l 
sch a f ten  die  g le ich en  P erso n e n  in g le iche r  W eise  b e 
tei l ig t  sind. D ie  M in d e ru n g  d e r  G r u n d e r w e rb s t e u e r  
w e gen  d e r  B ete i l ig ung  d e r  G e se l lsch a f t  r i c h te t  sich 
n a c h  d e r  G rö ß e  d e r  A n te i le  (Urt. vo m  16. Ju l i  1929: 
II A 522/29).

U m w a n d l u n g  e i n e r  V i l l a  i n  e i n  M i e t 
w o h n h a u s :  Bei U m w a n d lu n g  e in es  V i l l e n g ru n d 
s tü ck s  in  e in M ie tw o h n g ru n d s tü c k  k ö n n e n  d ie  V o ra us 
s e tzu n g en  fü r  e in e  H e ra b s e tz u n g  (Berichtigung) des 
W e h rb e i t r a g s w e r t s  vor l ieg en  (Urt.  v. 16. N o v em b er  
1928: I A 240/28).

G e m e i n s c h a f t l i c h e  G r u n d s t ü c k e :  G e 
h ö r t  e in  V e rm ö g e n sg e g en s tan d  (z. B. e in  Anw esen) 
m e h re re n  P e rso n e n  zu  idee l len  A n te i len ,  ist a b e r  die 
N u tz u n g  des  G e g e n s ta n d e s  ö r t l ic h  zw ischen  ih n en  ge
teilt ,  so b e s te h t  d ie  G e m e in sch a f t  n u r  fo rm e lre c h t l ic h :  
w ir tsch a f t l ic h  ist j e d e  d e r  b e te i l ig ten  P e rso n e n  fü r  den 
von ihnen  g e n u tz te n  A n te i l  a l s  a l le in ig e r  E ig e n tü m e r  
an z u se h e n  (Urt.  vo m  24. A p ri l  1929: VI A 558 29).

G e s c h ä f t s -  u n d  G r u n d s t ü c k s v e r k a u f :  
V e rk au f t  e in  E in z e lk a u f m a n n  se in  G e sc hä f t  m it  de r

Not,  n a ch d e m  d e r  In f la t io n sw a h n s in n  e n t sc h w u n d e n  
war.  re c h t  o rd en t l ich  ge le rn t ,  m it  dem  P fen n ig  zu rechnen.

U nd so h a t  sich h e u te  zu  se inem  e ig en en  und  
seines  B a u h e r r n  N u tzen  d ie  Seele des  A rc h i te k te n  ge
spa l ten  u n d  h a t  neb en  dem  k ü n s t le r i s ch e n  u n d  w o h 
n u n g s k u l tu re l l e n  B elang en  au c h  noch  e in e  n e u e  Ab
te i lu ng  fü r  B au w ir ts ch a f t  u n d  k a u fm än n isc h es  D e n k e n  
au fgem ach t .

Ich  g laube ,  daß  w ir  d iese AUandlung h e u te  n u r  b e 
g rü ß e n  kön n en .  A\ ir  k ö n n e n  uns  a ls  A rc h i te k te n  in 
e in e r  Zeit d e r  T ech n ik  u n d  des  k a l t e n  H e r r s c h e n s  
d e r  w ir t sch a f t l ic hen  Zahlen n ich t  m e h r  a u f  den  h o h en  
K o th u rn  d e r  re inen  K ü n s t le r sch a f t  zu rü c k z ie h en .  
H e u te  w i rd  bei a l len  F r a g e n  u n se re s  L eb en s  d e r  
S ch lußs tr ich  u n te r  d e r  R ech n u n g ,  das  w i r t s c h a f t l ic h e  
E rg ebn is  aussch laggebend  sein. W ir w e rd e n  also ge
zw ungen  sein, d iese  B elan g e  in d e n  V o rd e rg ru n d  zu  
s te l len  u n d  noch a u f  J a h rz e h n te  h in a u s  m anches ,  w as  
w ir  b ish e r  n ich t  n u r  a ls  schönes, so n d e rn  a u c h  u n 
bed ing t  n o tw end iges  sch m ü c k en d es  B e iw erk  des 
Lebens an sah en ,  a u ß e r  acht zu lassen, o de r  doch 
w en igs tens  zu rü c k z u d rä n g e n .  E in  Volk, w ie  w ir ,  übe r  
dem  d e r  V e r t rag  von Versail les, d e r  D a w es-  un d  
A oungplan u n d  die  V e rh an d lu n g en  im  H a a g  schw eben ,  
m uß vie les  au s  se inem  L eben  s t re ichen ,  das  es f rü h e r  
für  leb en sno tw en d ig  hie lt.

U n d  h ie r  w ird  es w ie d e ru m  d e r  A rc h i te k t  sein, d e r  
den  M it t le r  zu sp ie len  ha t ,  zw ischen  den  k u l tu re l l e n  
F o rd e ru n g e n  seines  A u f t rag g eb e rs  un d  den  h a r te n  
w ir ts ch a f t l ic h en  N o tw en d ig k e i te n  u n s e re s  Lebens.  
Seinem  k ü n s t le r i s c h e n  E m p fin d en ,  v e rb u n d e n  m it  d e r  
u n b ed in g t  no tw en d ig en  wirtschaftl ichen E ins te l lung ,  
w ird  es zu d a n k e n  sein, w e n n  es uns  in  d en  näch s ten  
J a h rz e h n te n  gelingt,  u n s e re  W o h n k u l tu r  im  R ah m en  
des w ir tsch a f t l ich  T ra g b a re n  au f  d e r  H ö he  zu  e r 
ha lten ,  d ie  uns  zu r  in n e re n  N o tw e n d ig k e i t  w i rd  u n d  
zu m  ä u ß e re n  A u sd ru c k  u n s e r e r  ganzen  L e b e n sa u f 
fassung g ew o rd en  ist. —

F irm a  a n  e inen a n d e re n ,  so w ird  d ie se r  n ich t  oh n e  
w e i te res  E ig e n tü m er  des  G ru n d s tü ck s ,  das  au f  die  
F i rm a  des V e rk äu fe rs  im  G ru n d b u c h  e in g e trag e n  ist, 
v ie lm ehr  ers t ,  w e n n  das  G r u n d s tü c k  a n  ih n  a u f 
ge lassen  ist. D ie  A u f la ssu n g  in V e rb in d u n g  m i t  d e r  
en tsp rec h en d en  E in t r a g u n g  f ü h r t  die  G r u n d e r w e rb  
s te u e rp f l ich t  h e rb e i  (Urt. vom  27. M ärz  1929: I I  A 
129/29 b. Mr.).

G e m e i n e r  W e r t  n i c h t  z w a n g s b e w i r t 
s c h a f t e t e r  G r u n d s t ü c k e :  Z u r  E rm i t t lu n g  des  
gem einen  A\ e r t s  von  b e b au te n ,  n ic h t  z w a n g s b e w ir t 
schaf te ten  G ru n d s tü c k e n  k a n n  in  F ä l le n ,  in  d e n e n  ge
e ig n e te  V e rg le ich so b jek te  au s  ta ts ä c h l ich e n  V e rk ä u fe n  
in d e r  n e u e re n  Zeit  n ic h t  zu r  V e rfü g u n g  s tehen ,  au c h  
hi lfsw eise  d e r  B a u w e r t  von  H ä u s e r n  zum  V erg le ich  m it h e ra n g ez o g en  w erd en ,  w e n n  es sich u m  n e u e re  
und zewckm äfiige B a u w e rk e  h a n d e l t ,  d ie se r  B a u w e r t  
s icher  e r m i t te l t  w e rd e n  k a n n  u nd  d ie  e tw a  v e ra n la ß te n  
A b sch re ib u n g en  a n  d iesem  W e r te  g e m ac h t  w e rd e n  
(Urt. vom 11. J a n u a r  1929; I  A b  761/28 S t ) .

U m g e h u n g  d e r  G r u n d e r w e r b s t e u e r :  
W enn e in e  P erson  zu m  Teil d ie  G esc h ä f ts an te i le  e in e r  
G ru n d s tü ck sg e se l l s ch a f t  m. b. H. im  R ech ts s in n e  e r 
w irb t  und  g le ichze it ig  von den  E ig e n tü m e rn  d e r  
übr igen  G e sc h ä f tsan te i le  ü b e r  le tz te r e  e ig e n tu m sä h n liche w ir t s c h a f t l ic h e  M acht ü b e r t r a g e n  e rh ä l t ,  so k a n n  
G r u n d e r w e rb s te u e r p f l i c h t  nach  d e r  U m g e h u n g s v o r 
schr if t  d e r  R e ic h s a b g a b e n o rd n u n g  (§ 5), n ic h t  a b e r  
w egen  V e re in igu n g  d e r  A n te i le  in e in e r  H a n d  (§ 5 
Gr.St.G.) o de r  w eg en  w ir tsd i .  E ig en tu m s  (§ 6 Gr.St.G.) 
g egeben  sein (Urt. vom 29. Mai 1929; I I A  251 29).

E r k l ä r u n g e n  v o n  G r u n d s t ü c k s  ge  S e i l 
s c h a f t e n :  D ie  M itg l ieder  v o n  G e se l lsch a f ten ,  d ie  
nach  p f l ich tm äß ig e m  E rm essen  d e r  S te u e r s te l le  d ie  
M obil is ie rung  von G ru n d b e s i tz  bezw eck en ,  kö n n e n  von 
d e r  S teu e rs te l le  z u r  E r k lä r u n g  d a r ü b e r  a u fg e fo rd e r t  
w e rd e n ,  w an n ,  von w e m  u n d  gegen  w e lch e s  E n tg e l t  
sie ih re  G e sc h ä f ts an te i le  e rw o rb e n  sow ie  ob, w a n n ,  an  
w e n  und  gegen  welches E n tg e l t  s ie  d ie  A n te i le  
w ie d e r  v e rä u ß e r t  h a b e n  (Urt. vom 15. M ärz  1929- II  \  115/29 b. Mr.).

U n w i r k s a m e  E i g e n t u m s ü b e r t r a g u n g :  
Falls  e in e  E ig e n tu m s ü b e r t r a g u n g  im  G ru n d b u c h  z u 
n ächs t  oh n e  R e c h ts w i rk u n g  ist u n d  d ie  U n w i r k s a m k e i t  
e r s t  d u rc h  e in en  s p ä te r e n  R e ch tsv o rg an g  (z. B. b e h ö r d 
liche G e n eh m ig u ng )  b e h o b e n  w ird ,  t r i t t  S teu e rp f l ic h t  
n ich t  am  T ag e  d e r  E in t rag u n g ,  s o n d e rn  e r s t  m i t  d e m  
s p ä te r e n  R e ch tsv o rg an g  ein. D ie  S te u e r sc h u ld  e n t -
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stellt erst ,  w en n  d e r  gesam te  s teu e r l ic h e  T a tb e s ta n d  
voll b e g rü n d e t  ist (Ult.  vom 18. Ju n i  1929; 11 A 315/29).

W i r t s c h a f t l i c h e s  E i g e n t u m :  Ist der
Übergang des w ir ts ch a f t l ic h en  E igen tum s be re i ts  mit 
d e r  G ru n d e rw e rb s te u e r  belegt,  so f ü h r t  d ie  s p ä te re  rech tl iche  Ü b e r t ra g u n g  des G ru n d s tü ck se ig e n tu m s  
G ru n d e rw e rb s te u e rp l l i c ü t  n ich t  noch e inm al herbei.  
H a t  jedoch z. B. d ie  G ese llschaf t  A zwei G ese llschaf te r ,  
nämlich die Gesellschaften  B un d  C, d e re n  In h a b e r  die 
G em einde N. ist, u n d  ü b e r t r ä g t  A  ih r  G ru n d s tü c k  au f  
N., so ist «dieser E ig en tu m sü b e rg a n g  n ich t  au s  dem  
G ru n d e  s teu e r f re i ,  weil  N. das  G ru n d s tü c k  schon v o r 
her w ir tscha ft l ich  b e h e r r sc h t  h a t  (Urt. vom 9. A p ri l  
1929; 11 A 191/29).V o r a u s z a h l u n g  a u f  d i e  G r u n d e r w e r b 
s t e u e r  : Is t  die V o rau szah lu n g  au f  die  G r u n d e r w e rb 
s teu e r  festgesetzt,  so k a n n  sie sp ä te r  n ich t  e rh ö h t  w e r 
den, au ch  w enn  sich e ine  W e r te rh ö h u n g  d a ra u s  ergib t ,  
so daß die G ru n d e rw e rb s te u e r  n u n m e h r  n ach  dem  Zeit
pu n k t  des E ig en tu m sü b erg an g s  zu  b e re ch n e n  ist (§ 5 
Abs. 2), w ä h re n d  b isher  die Zeit des V e rtrag ssch lusses  
m aßgebend  w a r  (Urt. vom 9. A p ri l  1929; 11 A 131/29).

E r b b a u r e c h t  : Bei V e rä u ß e ru n g  eines E rb -  ,
baurechts  sind d ie  E rb b au z in sen  dem  K a ufp re ise  h in z u 
zurechnen (Urt. vom 1. F e b r u a r  1929; II A 35/29).

R e n n s t a l l  g e b ä u d e :  E in  R en n s ta l lg eb äu d e
k ann  als Teil  eines lan d w ir ts ch a f t l ich en  oder  g e w erb 
lichen Betr iebes zu b e w er ten  sein o der  als G ebäud e ,  
das zum  G ru n d v e rm ö g en  ge hör t  (Urt. vom  22. F e b ru a r  
1929; 11 A 178/28).G r u n d s t ü c k s -  u n d  H y p o t h e k e n v e r 
m i t t l e r  : D ie  T ä t ig k e i t  e ines G run d s tü ck s -  u n d  
H y p o th ek en v erm it t le rs  ist fü r  d ie  E in h e i t sb e w er tu n g  
und A u fb rin gungs las t  k e in  f re ie r  B eru f  (Urt. vom
14. Juni 1929; I A b  332/29).

M i e t w e r t  : D e r  f rü h e r  au sg e sp ro ch en e  G r u n d 
satz (Bd. 21 S. 35), daß beim M ie tw ert  d e r  e igenen  
W ohnung e insch ließlich  des G a r te n s  u n d  d e r  P a r k 
an lagen  W erbungsko sten  n u r  insoweit  ab zugsfäh ig  
sind, als sie sich im M ie tw ert  w id ersp iege ln ,  gilt  auch  
da, wo der  M ie tw ert  als E in k o m m en  aus  L a n d w ir t 
schaft be s teu e r t  w ird  (Urt. v. 19. 6. 29; VI A 1595/28).

U m s a t z s t e u e r p f l i c h t  b e i  e i n g e r i c h 
t e t e n  R ä u m e n :  Zu einem  b e so n d eren  Zweck h e r 
ge rich te te  R äum e v e r l ie re n  den  C h a r a k te r  als  d e r  
Um satzs teuer  u n te r l ie g en d e  e in g e r ich te te  R äum e,  w en n  
sie neu  verpach te t  und  v e rm ie te t  w e rd en  un d  d ie  b isher  
erforderl iche  E inrich tung  n u n  nicht m e h r  e rfo rder l ich  
ist (Urt. vom 14. Mai 1929; V A 876/28).

G e s t u n d e t e  A n l i e g e r b e i t r ä g e :  G e 
s tun d e te  A n l ieg e rb e i t räg e  u n te r l ie gen  in P reu ß e n  im 
allgem einen  d e r  A u fw er tu n g  n ich t  (Pr. OVG.) vom18. April  1929; IV C 49/28).

H a f t u n g  d e s  G r u n d s t ü c k e r w e r b e r s  f ü r  
W e r t z u w a c h s s t e u e r  : D ie  S te u e rb e h ö rd e  d a r f  
mit de r  B eitre ibung  d e r  G ru n d w e r tz u w a c h ss te i re r  vom 
Veräußerer  n ich t  unnö tig  lan ge  w a r te n ,  a n d e ren fa l l s  
k a n n  de r  G ru n d s tü c k e rw e rb e r  b e re ch t ig t  sein, Be
fre iung von se iner  H a ftu n g  zu ve r langen .  Es k o m m t 
d a ra u f  an, ob von dem  V e rä u ß e re r  die  S teu er  h ä t te  
be igetr ieben  w erd en  kön nen ,  w e n n  die  S te u e rb eh ö rd e  
sich ohne schu ld haf te  V ersäu m nis  an  ih n  gew end e t  
h ä t te  (Urt. vom 22. Juni 1929; VII C  155/27).

S t u n d u n g  u n d  N i e d e r s c h l a g u n g  v o n  
G r  u n d  v e r m ö g e n s t e u e r :  Es k a n n  n u r  in ganz 
besonderen  A usn ah m efä l len  v e r t r e te n  w e rd en ,  daß  dem  
Verm ieter (S teuerschuldner)  die  au f  die  M ietw oh
nungen  zahlungsschwacher M ieter  en t fa l le n d e  staatl .  
G ru n d v erm ö g en ss teu e r  zwecks N iedersch lag ung  ge
s tunde t  w ird  (Pr. Fin. Min. Erl.  vom 31. Mai 1929).

K e i n e  G r u n d s t ü c k z u b e h ö r s t e u e r  b e i  
B e t r i e b s z u s a m m e n s c h l ü s s e n :  W ird  au s  A n 
laß eines B etr iebszusam m ensch lusses  im S inne des 
Steuerm ilderungsgesetzes  G ru n d s tü c k z u b e h ö r  ü b e re ig net, so un te r l ie g t  d ieser  Rechts  Vorgang d e r  Gesell-  
se liaf ts tcuer;  n ich t  a b e r  k a n n  G r u n d s tü c k z u b e h ö r 
s teuer  e rhoben  w e rd en  (Besch. Reichsfinanz-Minist.).  —
TECHNISCH-WIRTSCHAFTLICHE VERBÄNDE

Zum ze h n jäh r ig en  B estehen des Deutschen A u s
schusses fü r  wirtschaftliches B auen . Vom 2 7 .-29 .  S ep
tem ber  tag t in K a r ls ru h e  d e r  g e n a n n te  Ausschuß. 
Das um fassende P ro g ram m  d er  T ag u n g  h a b e n  w ir  in 
Nr. 74 schon ausführ l icher  w iedergeg eben .  D iese

W ochenbeilage  zu r  D e u tsd ie n  B au ze i tu n g  Nr. 77 1
satze — Technisch-wirtschaftliche V e rb ä n d e  — N o rm u n g
V e r la g  D e u t s d i e  B a u z e i tu n g  G . m . b . H . ,  B e r l in  — F ü r  d ie  R e d a k t i o n
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T ag u n g  ha t  in so fe rn  ih re  b e s o n d e re  B edeu tung ,  als 
d ie ser  Ausschuß, d e r  seit B eg inn  von  se in em  rührigen  
V orsi tzenden  (und G esch äf ts fü h re r ) ,  Reg.-Brt.  S t e g e 
m a n n ,  je tz t  V o rs tan d  d e r  B au m esse  in Leipzig, 
e rfo lgre ich  ge le i te t  wird ,  vor  n u n m e h r  10 Jahren  
e r s tm a l ig  in D re s d e n  z u sa m m e n g e t r e te n  ist, um  die 
b a u  t e c h n i s c h e n  u n d  b a u  w i r t s c h a f t e  
l i e h e n  P r o b l e m e  u n s e r e r  Z e i t  im engeren 
k re i s e  d e r  F ach leu te  zu  e rö r te rn .  Es w a re n  40 deutsche 
Fachleute, d ie  d a m a ls  z u sa m m e n t r a te n ,  um  sich nicht 
n u r  in th eo re t ischen  A u ssp rach en  zu erschöpfen, 
so n d e rn  mit d e r  Absicht, gleichzeitig  e in e  praktische 
G ru n d la g e  zu sd ia ffen ,  um  d e r  A llg em ein h e i t  auf 
d ie sem  G e b ie te  zu d ienen .  Es sind also d ie  B es trebun
gen, die  m an  h e u te  als  R a t io n a l i s ie ru n g  im Bau- und 
W ohnun g sw esen  bezeichnet u nd  fü r  d ie  m an mit 
reichen S taa tsm i t te ln  d ie  g roße Reichsforschungs- 
gese l lsd ia ft  g e g rü n d e t  ha t ,  schon d a m a ls  von einem 
k le inen  K re ise  ohn e  U n te r s tü tz u n g  von oben auf
gegrif fen  w o rd en .  Im J a h r e  1922 w u r d e  d a n n  au f  der 
B er l iner  T a g u n g  e rs tm a l ig  das  W o rt  vom w i r t 
s c h a f t l i c h e n  B a u e n  in d ie  D e b a t te  geworfen. 
Welchen A n k la n g  die  B es t re b u n g en  des  Aussdiusses 
fanden, ze igte  vor a l le m  d ie  V e rsam m lu n g  in Stutt
g a r t  1927, bei d e r  sich gegen  1000 V e r t re te r  aller 
Reichs- und  L ä n d e r re g ie ru n g e n ,  d e r  deu tschen  Städte 
und von 32 F ac h o rg an isa t io n en  a l le r  A r t  zusammen- 
fanden. Von d e r  w e r tv o l le n  T ä t ig k e i t  des Aussdiusses 
legen auch se ine  V erö ffen t l ich un g en  Zeugnis  ab, die 
u n te r  dem  T ite l  „Vom w ir tscha ft l ichen  B a u en “ bereits 
in 6 H e fte n  e r s d i ie n e n  sind und  w e rtv o l les ,  praktisdi 
v e rw en d b a re s  M a te r ia l  zu d ie se r  F r a g e  lieferten . Trotz 
d e r  G r ü n d u n g  de r  Reichsforschungsgesellschaft ,  die ja 
n un  d ie  g le id ien  Ziele verfolg t,  h a t  d e r  Ausschuß seine 
A rbeit  n id i t  e ingeste l l t .  Mit Recht! D e n n  wenn er 
na türl ich  a u d i  in d e r  D u rc h fü h ru n g  von praktischen 
Versuchen, die g roße  M ittel e r fo rd e rn ,  m it  de r  staatlich 
g e fö rd e r te n  RFG.. n id i t  in W e t tb e w e rb  t re ten  kann, so 
ist e r  d ie se r  in se in e r  w eit  g rö ß e re n  Beweglichkeit 
und v o l lk o m m e n en  F re ih e i t  auch w ie d e r  in mancher 
Hinsicht ü b e r le g e n  und  ha t  d a h e r  auch neben der 
RFG. seine B erech tigung  b e h a l te n .  —
NORMUNG IM BAUWESEN

F or tsch r i t te  in d e r  N o rm u n g .  Bei d e r  Normung
d e r  B a u  B e s c h l ä g e  w u rd e  beschlossen, die E i n 
l a ß  e c k  e n  (DIN 300) a u d i  m it  g e ru n d e te n  Ecken aus- 
/ u s ta t te n .  Bei d en  E i n  s t e m m -  u n d  A u f s a t z -  
b ä n d e r n  f ür  F e n s te r  u n d  T ü r e n  (DIN 401, 402 und 
408) soll die  G röß e  120 g e s t r id ie n  u n d  durch 130 unter 
H in zufügu ng  d e r  G rö ß en  150 u n d  160 ersetzt werden. 
Über H e r d p l a t t e n  e rsche in t  demnächst ein Ent
w u rf s b la t t  fü r  Ein-, Zwei- u n d  Dreilochpla tten mit dem 
L ängenhöchs tm aß von 8 0 0 mm. F e rn e r  wird die Nor
m un g  d e r  D a c h f e n s t e r  in  A ngriff  genommen für 
g la t te  D ä d ie r ,  w ie  Sdiie fe r- ,  Biberschwanz-, Strangfalz
ziegel- un d  P ap p d äc h e r ,  ohn e  die  endgültige Norm ung 
d e r  D ad iz iege l  a b z u w a r te n ,  von denen b isher  nur 
N orm en fü r  k le in e  B iberschw änze und P fan n e n  be
stehen .  Schließlich ist fü r  O f e n r o h r e ,  gefalzt,  ein 
noch nicht en d g ü l t ig e s  N o rm b la t t  erschienen (DIN-Ent- 
w u rf  1, E 129S). E insp ruchsfr is t  bis 15. O k t.  1929. —
RECHTSAUSKÜNFTE

A r d i .  B. in  M. ( G r u n d b e s i t z f r a g e  n.)
T a t b e s t a n d  u n d  F r a g e :  M e i n e r  E h e f r a u  u n d  l e d i g e n  Sc h w ä g e r in

g e h ö r t  e i n e  v o n  m i r  u m g e b a u t e  B e s i t z u n g  z u  g l e i c h e n  l eilen .  
L e t z t e r e  w i l l  in  e i n e n  V e r k a u f  n i d i t  w i l l i g e n ,  ich m ö c h te  m i r  d a h e r  
d a s  V o r k a u f s r e c h t  s i c h e r n .  1. W i e  is t  d a b e i  z u  v e r f a h r e n .  2. Wie  
k a n n  f e r n e r  d e r  M i t e i g e n t ü m e r  s e i n e n  A n t e i l  in  G e l d  um s e tz e n ,  
w e n n  d e r  a n d e r e  T e i l  sich d e m  V e r k a u f  w i d e r s e t z t ?  —

A n t w o r t :  Z u  1 : Nach d e r  F a s s u n g  d e r  A n f r a g e  ist  d a v o n  aus-
/ .ugchen ,  d a ß  es  sich b e i  d e r  v o n  I h n e n  e r w ä h n t e n  B e s i t z u n g  
um e in  G e b ä u d e  o d e r  e in  G r u n d s t ü c k  h a n d e l t .  D i e s e s  V o rk a u f s -  
r e d i t  m u ß  in  n o t a r i e l l e r  o d e r  g e r i c h t l i c h e r  B e u r -  
k u n d u n g b e s t e l l t  u n d  in  d a s  G r u n d b u c h  e i n g e t r a g e n  w e r d e n .  
D e r  b e u r k u n d e n d e  N o t a r  o d e r  d a s  G e r i c h t  w i r d  d e r  v o n  ih n e n  
b e a b s ich t ig te n  E r k l ä r u n g  d ie  e r f o r d e r l i c h e  F a s s u n g  g e b e n .

Zu 2: F a l l s  d e r  M i t i n h a b e r  d e s  G r u n d s t ü c k s  sich d e m  f r e i 
h ä n d i g e n  V e r k a u f  w i d e r s e t z t ,  k a u n  d e r  a n d e r e  M i t i n h a b e r  die 
Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g  z u m  Z w e c k e  d e r  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  h e r b e i -  
t ü h r e n ,  s o fe rn  nich t im F a l l e  e i n e r  E r b e n g e m e i n s c h a f t  d ie  A u s 
e i n a n d e r s e t z u n g  du rc h  l e t z t w i l l i g e  V e r f ü g u n g  g e m ä ß  § 2044 BGB. 
a u sg e sch los se n  is t .  —  R e c h t s a n w a l t  D r .  P a u l  G  1 a  s s , B e r l i n .

h a l t :  A u f t r a g g e b e r  u n d  A rc h i tek t  — S teuer l iche  Leit- 
im B au w esen  — R e d i t s a u s k ü n f t e  —

v e r a n t w . :  F r i t z  E i s e l e n ,  B e r l i n  —  D r u c k :  W .  B ü x e n s t e i n ,  B e r l i n  SW  48


